
Ideensammlung zur Lösung der Nana-Aufgabe 
 
Ist es euch auch so gegangen? Beim Nachdenken über die Nana-Aufgabe kommen die unter-
schiedlichsten Ideen, wie man an die Aufgabe herangehen könnte. 
 
Deshalb haben wir euch hier nur ein paar besonders schöne Lösungsgedanken zur Nana-Aufgabe 
zusammengestellt. Eure eigene Lösung sieht vielleicht etwas anders aus. Das ist völlig in Ord-
nung so. Aber wenn ihr genau hinschaut, merkt ihr bestimmt, dass euer Lösungsweg viel ge-
meinsam hat mit den hier vorgestellten Lösungsgedanken.  
 
Hier nun also  ein paar besonders erfolgreiche Lösungsideen unserer Tüftel-Teams. 
 
 
1. Bevor es losgehen kann: Die Startbedingungen zum Lösen der Aufgabe zusammen- 
      tragen!  
 
Nanas wahre Körpermaße? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 „Zuerst haben wir die Nana von dem Aufgabenblatt nachge- 
   messen: 
      gemessene Nana-Größe auf dem Foto: 138 mm 
      gemessene Nana- Schuhlänge auf dem Foto: 16 mm.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dann kann man unsere Messwerte mit dem Dreisatz auf die wahre Größe umrechnen, weil wir 
Nanas richtige Größe  550 cm  ja kennen. Wir kamen auf  fast 64 cm Schuhlänge für Nana!!!“ 
 
550 cm (Nanas wahre Größe)         =̂      138 mm (gemessene Nana-Größe auf dem Foto) 
    x cm (Nanas wahre Schuhlänge)    =̂       16 mm (gemessene Nana-Schuhlänge auf dem Foto) 
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Achtung:  Das genaue Ablesen von Messwerten am Nana-Foto 
ist schwierig.  Leicht „vermisst“ man sich da um ein oder zwei 
Millimeter.  
Und so ein kleiner Messfehler hat dann schon erhebliche Folgen. 
So kann es kommen, dass ihr einen anderen Wert für die  „wah-
re“ Fußlänge oder die „tatsächliche“ Achselbreite der Nana er-
mittelt habt. Wir müssen also unbedingt über die Genauigkeit 
unserer Rechnungen nachdenken! Lest dazu Punkt 3 dieser Lö-
sungsgedanken. 



 
Ein anderer Vorschlag:  
 
„Damit wir nicht so viel rechnen müssen, hatte Lia eine gute Idee. Wir kopieren das kleine Bild 
der Nana von dem Zettel über die Cornelsen Mathemeisterschaft einfach auf 55 cm Länge. Das 
ist dann ein Maßstab von 1:10. Nun müssen wir bei allen Messungen nur noch eine Null anhän-
gen.“ 
 
 
 
Und noch eine gute Idee zur Bestimmung der Schuhgröße: 
 
„Eine intensive Suche im Internet hat ergeben, dass der Unterarm ohne die Hand ungefähr so 
lang ist wie der Fuß. Aber stimmt das überhaupt?“  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   Dieses Team hat viele Messwerte zusammengetragen und an diesen Werten 
   überprüft, ob dieser Zusammenhang „im Durchschnitt“ stimmt. 
   Von der Foto-Nana brauchte das Team deshalb dann nur die Unterarmlänge,  
   um auf die Fußlänge zu kommen. 
 
 
 
Und wie verhält es sich mit unseren Konfektionsgrößen? 
 
Lösungen unserer Tüftel-Teams:  
 
Recherchieren im Internet:  
 
„Durch eine Suche im Internet haben wir bei 
Wikipedia eine Schuhgrößentabelle  gefunden.“ 
 
 
 
 
 



„Es ist uns aufgefallen, dass die Schuhgrößen in Frankreich, USA und England anders berech-
net werden als in Deutschland. Manchmal wird sogar zwischen Frauen- und Männergrößen un-
terschieden. 
Wir haben uns aber nur für die Längen in cm interessiert und die Schuhgröße, wie es in 
Deutschland üblich ist. Die Nana steht ja schließlich in Hannover.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Recherchieren bei Leuten, die es wissen:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Wir haben bei einem großen Modehaus angerufen und uns über Übergrößen informiert.“ 
 
 
 
 
Entdeckungen an Kleidungsstücken: 
 
Ein Team machte sich an das Sammeln von Werten bei Ge-
schwistern, Eltern, … und bestimmte daraus für jede unter-
suchte Schuhgröße die mittlere zugehörige Schuhlänge in 
Zentimetern. Auf diese Weise erstellte das Team eine eige-
ne Schuhgrößentabelle. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das war das Tüftel-Team, das den 
Zusammenhang zwischen Fuß- und 
Unterarmlänge entdeckt hatte. 



„Wir haben die Breiten unter den Achseln der Größen L, XL und XXL von Damen-T-Shirts ge-
messen. Anschließend haben wir die Differenz der Größen aufgeschrieben. Weil die Differenzen 
nicht einheitlich waren, sind wir von Messfehlern ausgegangen. Also haben wir ein Mittelmaß 
der Breitenunterschiede genommen: Wir gehen davon aus, dass es bei jeder Größe um 3 cm 
breiter wird.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2. Es geht ans Rechnen: Wie passen Nanas Körpermaße mit den Konfektionstabellen  
      zusammen?  
 
Die Teams haben nach Rechenwegen gesucht, die gefundenen Tabellen auf die Nana-Größe zu 
erweitern:  
 
„Wir haben die gefundene Schuhgrößentabelle in Excel eingegeben und solange weitergeführt, 
bis wir auf Nanas Schuhlänge kamen.“ 
 
„Wir gehen davon aus, dass bei jeder Größe die Achselbreite um 3 cm größer wird. Wir haben 
deshalb solange die Größen erweitert und jeweils 3 cm addiert, bis wir zur von uns ermittelten 
Nana-Achselbreite von 190 cm gekommen sind.“ 
 

 
                             . . .  

 
 
 
 
 
 
 



3. Probe aufs Exempel: Diskutieren ist nicht nur erlaubt, sondern nötig! 
 
Die Ergebnisse, die unsere Teams herausbekommen haben, sind sehr unterschiedlich. Zwei Bei-
spiele:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Und eure eigenen Ergebnisse sind vielleicht noch etwas anders. 
 
Aber wer hat nun Recht? Was meint ihr?  
 
 
Ein „gewichtiger“ Vorschlag: Man kann’s ja mal ausprobie-
ren! 
 
„Wir sind auf die Idee gekommen, ein T-Shirt in Nanas 
Größe anzufertigen. Zum Glück hat Michael eine Oma, die 
Schneiderin war, und die uns so ein T-Shirt anfertigen konn-
te.“ 
 
  Passt! Zumindest dem Urtorso der Hertener 
  Frauenkulturtage.  
  Weil der Torso ungefähr den Nana-Umfang hat,  
  müsste das T-Shirt eigentlich auch der Nana passen. 
 
 
 
 
 
 

Ergebnisse des Teams „Matheasse“ 

Ergebnisse des Teams  „Blitzrechner“ 



Unsere Tüftel-Teams haben außerdem folgende Erklärungen gefunden: 
 
   „Es ist knifflig, am Foto genau abzumessen. Da kann man sich schon mal irren.“ 
 
  „Messungen sind immer ein bisschen ungenau.“  
 
  „Wir haben mit Durchschnittswerten gerechnet. Wir haben also Messwerte gerundet.“  
 
  „Wir sind von durchschnittlichen Konfektionsgrößen ausgegangen. Die Nana ist aber  
    eine Frau mit einer ganz besonders runden Figur.“ 
 
Na klar: Unterschiedliche Startbedingungen führen zu unterschiedlichen Rechenergebnissen! Es 
kann also gar nicht nur ein einziges richtiges Ergebnis geben!  
 
Je nach dem, wie eure Start-Messwerte waren und wie ihr die Rechnungen durchgeführt habt, 
fiel auch das Ergebnis aus. Kein Wunder also, dass die gefundenen Lösungswerte etwas unter-
schiedlich sind. 
 
Stimmt das aber wirklich? Das sollte man überprüfen und die erzielten Ergebnisse noch einmal 
genau unter die Lupe nehmen:  
  Welchen Einfluss haben etwas andere Messwerte?  
  Was ändert sich, wenn die Startannahmen geändert werden? (Z.B.: Nana ist ja ganz schön 
  rundlich. Also lieber eine Größentabelle für untersetzte Personen nutzen?)  
… 
 
Viel Spaß beim Ausprobieren! 


